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Im September stand das Limmattal Schlange, um den Spital-Neubau zu besichtigen, der dann im Oktober in Betrieb ging. Der Neubau sorgte für Zusatzaufwand. s. BIGLER/A~ HV 

Der Spitalverband erzielt 
trotz des Neubaus ein Plus 
Spital Limmattal Die Delegierten genehmigten die Rechnung des Jahres 2018. Zudem sagte 
Spitaldirektor Thomas Brack, dass ein Rechtsstreit mit sechs Angestellten bevorsteht 

VON DAVID EGGER 

66 405 ambulante Patienten und 111 67 
stationäre Patienten zä hlte das Spital 
Limmartal im vergangenen Jahr. Es gab 
also viel zu tun für die 1477 «Limmi>i­
Mitarbeitenden, die aus SO Nationen 
stammen. Mit dem Umzug in den Neu· 
bau «Limmi Viva>,, der seit Ende Okto· 
ber in Betrieb ist, war von den Ange­
stellten ein zusätzlicher Etfort gefor­
dert. Das ist nun auch am Personalauf­
wand in der Jahresrechnung 2018 zu 
sehen, die die Delegiertenversamm­
lung am Mittwochabend genehmigt 
hat. So war dieser Aufwand in der Zeit 
von Oktober bis Dezember über zwei 
Millionen Franken höher als in den 
drei vorangehenden Quartalen. 

Die Mitarbeitenden seien die <<Seele» 
des Spitals, schreibt nun der Verwa l­
tungsratspräsident und Schlieremer 
Stadtpräsident Markus Bärtschiger (SP) 
im Geschäftsbericht 2018, den die Ver­
sammlung ebenfalls genehmigte. «Nur 
dank ihnen konnten wir den für einen 
erfolgreichen Betrieb so wichtigen Spi­
rit in das neue Gebäude mitnehmen 
und diesem ab dem ersten Tag Leben 
einhaucheni,, so Bärtschiger weiter. 

Auch Spita ldirektor Thomas Brack 
ist vo ll des Lobes . (1Die eigenen Leis­
tungsgrenzen haben unsere Mitarbei­
tenden in den vergangenen Monaten 
häufig überschritten , oft mit einer 
grossen Ruhe und Selbstverständlich­
kei t», schreibt er im Geschäftsbericht. 

Spital hat Verfügung erlassen 
Also alles perfekt? Nicht ganz: Die 

Diskussionen darüber, ob die Umklei­
dezeit als Arbeitszeit gelten soll, gehen 
auch am Spital Limmattal nicht spur­
los vorbei. Dass Spiralanges tellte auch 
für die Umkleidezeit bezah lt werden, 
hatte der Verband des Personals öf­
fentlicher Dienste (VPOD) gefordert. 
Manche Spitäler gingen auf die Forde­
rung ein. Nicht so das Spital Limmac­
tal. «Zum einen unterstehen wir als 
Zweckverband nicht dem Arbeitsge-

So stark stiegen die Personalkosten durch den Umzug 
Personalaufwand 2018 im Spital Limmattal (in Tausend Franken) 
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setz. Zum anderen bestehen die Ar­
beitsbedingungen aus vielen verschie­
denen Elementen>}, sagte Spiraldirek­
tor Brack. Wenn die Um kleidezeit als 
Arbeitszeit gelte, führe das zu Mehr­
kosten . Es liege auf der Hand , dass die­
ses Geld dann woanders eingespart 
werden müsste, erkJärte Brack. Von 
den fast 1500 Mitarbeitenden fordern 
sechs - das entspricht weniger als ei­
nem halben Prozent aller Angestellten 
- explizit, dass die Umkleidezeit auch 
im •<Limmb, entlöhnt wi rd. «Wi r haben 
uns dagegen entschieden und das in 
einer Verfügung f'esrgehalten. gegen 
dje d ie entsprechenden Mitarbeiten­
den zusammen mi t dem VPOD nun 
vorgehen können». so Brack wei ter. 
Das heiss t, d ie Diskussion ist noch 
nicht zu Ende . Sie dürfte auf einen 
Rechtsstreit hinauslaufen. 

<< Ein stolzer Gewinn» 
Doch zurück zur genehmigten Jah­

resrechnung. Diese schliesst der Spital­
verband mit einem Plus in der Höhe 
von 9,4 Millionen Franken ab. <(Ein stol­
zer Gewinn>> , wie Boris Steffen fest­
hielt. Der Schlieremer SVP-Gemeinde­
rat ist Präsident der Rechnungsprü­
fungskommission (RPK) des Spiralver­
bands. Das Plus ergab sich wegen des 
Verkaufs eines Grundstücks in Urdorf -
ein ausserordentlicher Ertrag in der 
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Höhe von 22 Millionen Franken. Die­
sem Landverkauf hatte das Stimmvolk 
der Trägergemeinden des Spitals im 
Jahr 2018 zugestimmt. Mü dem nun 
verzeichneten Gewinn erhöht sich das 
Eigenkapital des Spita lverbands auf 
73,3 Mill ionen Franken . Die Eigenkapi­
tal-Quote liegt neu bei 19,8 Prozent. 

2019 und 2020 als Gradmesser 
Betrachtet man die einzelnen Be­

standteile des Spi tals, so schloss das 
Akutspital etwas schlechter ab als bud­
getiert. Dies hat unter anderem mit dem 
Umzug in den Neubau zu tun. So sind 
deswegen beispielsweise nich t nur die 
Personalkosten, sondern auch die Sach­
kosten gestiegen. Während des Umzugs 
waren zudem die Umsätze tiefer. Insbe­
sondere im Sommerhalbjahr wurden 
weniger Patienten gezählt als budge­
tiert. übers ganze Jahr gesehen lagen 
die stationären Fallzahlen 2,4 Prozent 
tiefer als noch 2017. Im ambulanten Be­
reich stiegen die Fallzahlen h ingegen 
leicht : um 0,6 Prozent. Neben den hö· 
heren Kosten und tieferen Umsätzen 
drückten auch staatliche und kantonale 
Tarifveränderungen auf die Rechnung. 
Das Pflegezentrum und die Neben· 
betriebe, wozu auch der Rermngsdienst 
gehört. schlossen über Budget ab. 

RP K-P räs ident Steffen sagte, die bei­
den nächsten Jahre seien der Gradmes-

ser für den Neubau. Das Spital rechner 
für 2019 und 2020 mit leichten Ve rlus· 
ten. Danach, ab Rechnungsjahr 2021, 
sollen die Zahlen wieder posi tiv sein. 

Für den Rettungsdienst wird derzeit 
ein neuer Stützpunkt gebaut, dort wo 
zuletzt Büro-Container standen. Im Ju· 
ni soll der Rohbau fertiggestellt sein 
und eine Aufr ichtet'eier stattfinden. 

Auch sonst bleibt das Bauen ein 
grosses Thema im (tLimmi11. Der gröss· 
te Brocken ist nun der Neubau des 
Pflegezentrums, für den Ende 2018 der 
Totalunternehmervertrag u nterzeich­
net und im Februar 2019 die Baueinga­
be bei der Stadt Schlieren eingereicht 
wurde. Der Baustart ist auf Anfang 
2020 geplan t, 2023 soll das neue Pile· 
gezentrum in Betrieb gehen . 

Spitaldirektor Brack informierte nun 
die Delegierten, dass die Trägerge­
meinden wesen tl ich weniger durch die 
Darlehenszinsen belastet werden als 
ursprünglich kalkuliert. Rund 7,5 Mil· 
lionen Franken weniger werden die 
Gemeinden Dietikon, Schlieren, Ur­
dorf, Birmensdorf, Aesch, Obereng:s­
tringen, Unterengstringen, Weiningen, 
Ceroldswil und Oetwil zahlen müssen. 
Dank der tiefe ren Zinsen wird sich die 
Betr iebsrechnung des künftigen Pile· 
gezentrums verbessern. 

Hochhaus verschwindet ab Mai 
Auch die Wiedererrichtung der Spi­

talkapelle ist auf Kurs. Derzeit laufe das 
Bewilligungsverfahren, wie Spiralver­
bandspräsident Bärtschiger sagte. 

Das alte Spital-Hochhaus wird zu­
dem bis November ga nz verschwin­
den. In den letz ten Monaten liefen Ab­
brucharbeiten im Innern des Gebäu­
des . Insbesondere mussten auch Alt· 
lasten entfernt werden. Ab Mai soll der 
Abbruch des hohen Gebäudes auch 
von aussen sichtbar werden. Unter an­
derem wird dafür auch 20 Tonnen 
schweres Gerät auf das al te Spitalhoch­
haus geh ievt. Die Maschine wird das 
Hochhaus dann vo n oben herab an­
knabbern. 




